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Familienflohmarkt der Walddörfer, Marktplatz Volksdorf, von 9 bis 16 Uhr. 

Termine: 13. Sept. und 6. Dez. 2009
In Verbindung mit  dem  Kultur - und Sozialtreffpunkt /Kindermeile.

Volksdorfer Zukunftstage 2009
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Tel.: (040) 644 24 353 
Fax:  (040) 604 50 692 
Home: www.wuzonline.de 

Wolfgang Hanneforth,  
Jens Harksen (Bürgerverein Ammersbek),  
Projektleiter Ulrich Kubina (BUND) und  
Thomas Schönberger (UmweltHaus am Schüberg) 
genießen die ersten Äpfel dieses Jahres

TUNNELTAL: FLORA-FAUNA-HAbITAT           WAHL: PRÜFSTEINE DER WUZ
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 . Norddeutsche Apfeltage 2009 in Hoisbüttel

         „Erhalt macht Vielfalt“

Bereits zum siebten Mal finden im September die Norddeut-
schen Apfeltage statt. In diesem Jahr sind der BUND Hamburg, 
das UmweltHaus am Schüberg und der Ammersbeker Bürger-
verein die Veranstalter, die vom 18. bis 20. September rund um 
den Pferdestall/Dorfgemeinschaftshaus in Hoisbüttel ein infor-
matives und unterhaltsames Programm auf die Beine stellen.

Sasel fährt Rad
Am Samstag, 19. September or-
ganisieren viele Saseler Institu-
tionen, die evangelische Kirche 
und die Vereine das Kommu-
nalen Forums Sasel einen Fahr-
rad-Aktionstag von 9 bis 13 Uhr 
auf dem Gelände der Vicelinkir-
che. Dabei werden Fahrradhänd-
ler aus der Region Alltagsräder 
und Zubehör für den Transport 
von Kindern und Einkäufen prä-
sentieren. Von 12 bis 13 Uhr 
verspricht eine Podiumsdiskussi-
on vor der Kirche zum Thema: 
Fahrradpolitik in Hamburg und 
Sasel Spannung. Unter der Lei-
tung von Pastor Thomas Jeutner 
diskutieren: Torsten Prinzlin/
ADFC Vorstand, Uwe Jancke/
ADFC Mitglied aus Sasel, Sabine 
Bortz/BUND Vorstand, Norbert 
Hogreve/BSU (Amt für Verkehr) 
und Henning Ziggert/Vorstand 
IWG Sasel. Der Beitrag des Fahr-
rades zum Klimaschutz steht im 
Hintergrund der Aktion. (WUZ)

Wolfgang Hanneforth,  
Jens Harksen (Bürgerverein Ammersbek),  
Projektleiter Ulrich Kubina (BUND) und  
Thomas Schönberger (UmweltHaus am Schüberg) 
genießen die ersten Äpfel dieses Jahres
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Buchtipps

Coole Jazz-Band {5-6 Musiker} 
spielt auf Ihrer Feier.

www.pietzers-swing-quartett.de

Politik von unten findet in 
Deutschland tatsächlich statt 
– und das täglich! Mehr als 10 
Millionen Menschen enga-
gieren sich allein im deutsch-
sprachigen Raum! Das 
geschieht in un-
zähligen Initia-
tiven vor Ort als 
auch in den „etab-
lierten“ Nicht-Re-
gierungsorganisa-
tionen (NGOs). In 
einem von greenpeace 
h e r a u s g e g e b e n e n 
NGO-Handbuch sind 
über 400 NGOs ange-
führt; was sich hinter 
den Abkürzungen der 
einzelnen Organisationen ver-
birgt, wer sich dabei um was 
kümmert, ist detailliert und 
mit den entsprechenden Kon-

takthinweisen angegeben. Die 
Herausgabe eines solchen kom-
pakten Führers ist ein dringend 
notwendiges Projekt, wenn 
man bedenkt, dass schon mehr 

Bürger allein in den 
U m w e l t s c h u t z -
o r g a n i s a t i o n e n 
Mitglied sind als 
in den Parteien. 
Greenpeace ver-
mittelt mit die-
ser Veröffent-
lichung: „Wir 
sind viele!“ 
Ein hervorra-
gender Über-
blick: Danke 

– greenpeace! Gut ge-
macht! Das NGO-Handbuch. 
Hrsg.: greenpeace magazin, 
24,50 Euro. www.greenpeace-
magazin.de

„Was die Erde braucht, ist eine 
Menschheit, die sie nicht län-
ger als Supermarkt, sondern als 
Heimat betrachtet… Ich habe 
den Film HOME gedreht, um 
Veränderungen herbei zu füh-
ren. Mit diesem 
Buch gehen mein 
Team und ich 
noch einen Schritt 
weiter: Es soll auf-
zeigen, wo und 
wie ökologische 
und soziale Be-
wegungen auf der 
ganzen Welt der 
globalen Krise entgegen tre-
ten.“ Diese Worte schickt der 
Fotograph und Umweltaktivist 
Yann Arthus-Bertrand seiner 
handlichen und beachtens-
werten Veröffentlichung vor-
an. Wenn Aufklärung mit den 

Das Handbuch der Aktiven
künstlerischen Mitteln eines 
Fotographen und Information 
in dieser Weise unermüdlich 
betrieben wird, dann stellt sich 
eine tiefe Faszination ein! In 

dieser „Um-

weltfibel“ für 
Erwachsene auf höchstem Ni-
veau wird in knappster Form 
kompaktes Wissen vermittelt, 
was den Leser zu fundierter 
ökologischer und sozialer Bil-
dung in Herz und Kopf glei-
chermaßen gereicht. HOME 
ist ein Projekt, dass uns mit 
nimmt auf eine fantastische 
Reise zu unserer globalen Hei-
mat, die sich im Lokalen grün-
det. Für Kinder gibt es eine 
spezielle Ausgabe (Foto). Meine 
Meinung: Das wichtigste und 
schönste Buch des Jahres!

Yann Arthus-Bertrand: 
HOME. Erkennen, sich in-
formieren, verstehen, handeln. 
192 Seiten mit 84 Abbildungen, 
19,95 Euro. Kinderbuch: Yann 
Arthus-Bertrand: HOME 
– Wir retten unsere Erde. Für 
Kinder ab 9 Jahren. 72 Seiten 
mit 100 Abbildungen, 12 Euro.

 von Siegfried Stockhecke Agenda 21-Büro Volksdorf

HOME, das Buch zum Film
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. 3. Hamburger Zukunftswochen zum Thema Nachhaltigkeit

Neue Bücher für das Agenda-21-Regal

Christian Carstensen Ingo Egloff 

Ausstieg aus der 

Atomenergie

Ingo Egloff Christian Carstensen 
Erststimme. 

Kein Ausstieg aus dem Einstieg! 

Christian Carstensen 



Ingo Egloff   



egloff2009.de 

carstensen-spd.de 






























Seit 2002 gibt es in der 
Volksdorfer Bücher-
halle Weiße Rose ein 

Regal zur Agenda 21. Der 
Volksdorfer Antiquar Sieg-
fried Stockhecke hat zu-
sammen mit der damaligen 
Leiterin der Bücherhalle An-
gelika Steffen, den Grund-
stock dazu gelegt und erste 
Bücher gespendet. Seitdem 
ist der Bestand an Literatur 
zur Nachhaltigkeit stetig 
gestiegen. Anlässlich der 3. 
Hamburger Zukunftswo-
chen, an denen sich Stock-
hecke mit zwei Filmvorfüh-
rungen im Koralle-Kino in 
Volksdorf beteiligt, hat der 
Volksdorfer den Bücherfun-
dus durch eine Schenkung 
erweitert.

Dem Thema Nachhaltigkeit 
hat sich der Antiquar schon 
lange verschrieben. Bereits 
seit 28 Jahren betreibt er den 
beliebten Familienflohmarkt 
„Volksmarkt“ und fördert da-
bei insbesondere Stände von 
Familien, Kindern und sozialen 
Organisationen. Seit elf Jahren 
veranstaltet er die Volksdorfer 
Zukunftsmeile zur Nachhal-
tigkeit und seit sechs Jahren ein 
zusätzliches Rahmenprogramm 
mit Filmvorführungen, Vorträ-
gen und Diskussionen. Darüber 
hinaus engagiert er sich mit sei-
nem Waldgeist-Agenda-21-
Büro Volksdorf u.a. auch für 
die Rettung der Wälder sowohl 
in den Tropen als auch hier vor 
Ort.

Für die Hamburger Zu-
kunftswochen zeigt Siegfried 
Stockhecke in Zusammenar-
beit mit der Bücherhalle Volks-
dorf am Mittwoch, 9. Septem-
ber um 19.45 Uhr den Film 
„Home“ des Fotografen und 
Umweltaktivisten Yann Ar-
thus-Bertrand. Am Mittwoch, 
16. September läuft um 19.45 
Uhr der Film „Szenario 2100“ 
über die Welt am Ende des 21. 
Jahrhunderts, eine Dokumen-

tation über die Folgen der glo-
balen Erwärmung. Vor beiden 
Vorführungen gibt Stockhecke 
eine Einführung in das Thema, 
anschließend ist Zeit für Dis-
kussionen. Für den Volksdor-
fer ist der Film Home einer der 
Wichtigsten dieses Jahres, da er 
zeigt, das die Menschheit ihre 
Heimat stärker verändert hat, 
als es tragbar ist. Das ist auch 
der Anlass, der Bücherhalle 
eine DVD mit dem 90-minü-
tigen Film, das Buch und eine 
Kinderversion des Buches (siehe 
Buchtipp Seite 2) zu schenken. 
Bücherhallenleiter Wolfram 
Harten freut sich über zusätz-
liches Material zum Thema 
Nachhaltigkeit. „Das Agenda-

21-Regal wird u.a. von Schü-
lern der Oberstufe genutzt, die 
sich wundern, dass wir hier so 

viel Fachliteratur haben“. Die 
rund 160 Veranstaltungen der 
Hamburger Zukunftswochen 
vom 5. September bis 4. Okto-
ber – auch der Volksmarkt am 
13. September findet in diesem 
Rahmen statt - drehen sich um 
die Themen Bildung für nach-
haltige Entwicklung, fairer 
Handel, Klimaschutz, bewuss-
ter Konsum, schonende Mo-
bilität und nachhaltiges Wirt-
schaften. Denn Nachhaltigkeit 
im Sinne der Agenda 21 bein-
haltet nicht nur einen zukunfts-
fähigen Umgang mit den Res-
sourcen. Inzwischen stützt sich 
das Prinzip der Nachhaltigkeit 
auf das Drei-Säulen-Konzept: 
Ein ökologisches Gleichgewicht 
kann nur erreicht werden, wenn 
parallel ökonomische Sicher-
heit und soziale Gerechtigkeit 
gleichrangig angestrebt wer-
den. Unter diesem Aspekt wer-
den auch in den Walddörfern/
Alstertal viele Veranstaltungen 
angeboten; u.a. im Umwelt-
zentrum Karlshöhe, im Wohl-
dorfer Wald, im Rodenbeker 
Quellental, im Höltigbaum, in 
der Philemon Kirche in Pop-
penbüttel, im Kompostwerk 
Bützberg/Wulksfelde und im 
Haus am Schüberg. Das genaue 
Programm kann im Internet 
unter www.hamburg.de/zu-
kunftswochen heruntergeladen 
werden. (du)

Wolfram Harten (l.) freut sich immer über das Engagement von 
Siegfried Stockhecke, das seiner Bücherhalle zugute kommt

Fo
to

: 
Ilk

a 
D

ug
e

 Anzeigenannahme unter 

Tel.: (040) 644 24 353



Frahmredder 20  •  22393 Hamburg  •  Tel.:  (040) 6 000 000 • Fax:  (040) 6 000 00 66
E-Mail: buero@anwaelte-alstertal.de  •   Internet: www.anwaelte-alstertal.de

§§§§ Anwaltsbüro Engler und Partner

Ab 10 Uhr: Eisenbahnrecht in der Praxis – Einführung in die Eisenbahnbe-
triebsordnung / Eisenbahnsignalordnung anhand einer Führerstandssimulation, 
Dr. Fraatz-Rosenfeld (für Schüler/innen ab 6 Jahren, in kleinen Gruppen ganztägig)

Dr. Günther Engler Dr.Thomas Fraatz-Rosenfeld Marlies Horn Thomas Röder
Fachanwalt für Verwaltungsrecht Fachanwältin für Familienrecht   
Fachanwalt für Miet- und und Mediatorin
Wohnungseigentumsrecht 

Bei uns FSF
Probezeitverkürzung

FAHRSCHULE HOLGER BREU
Frahmredder 20 • 22393 Hamburg
Telefon: 040 / 600 121 24
e-mail: FS@fahrschule-breu.de
Internet: www.fahrschule-breu.de

„Gesunde“ Ergänzung

Bio-Einkauf in freundlicher Atmospähre 
und gemütliches Verweilen bei Vollwert-
Frühstück,vegetarischem Mittagstisch 
oder Kaffe/Tee und leckerem Kuchen.
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Sonnenblumenfest auf der Straße mit Herz

SASEL

Das Sonnenblumenfest am 
Frahmredder/Stormarn-
platz, das alljährlich im 
September über die Bühne 
geht, ist schon etwas beson-
deres. Denn die Werbege-
meinschaft Frahmredder-
Stormarnplatz e.V. bietet 
den Besuchern ein abwechs-
lungsreiches Programm für 
die ganze Familie. In die-
sem Jahr am Sonnabend, 12. 
September von 10 bis 16 Uhr 
zwischen der S-Bahn-Sta-
tion Poppenbüttel und der 
Stadtbahnstraße.

Die meisten Geschäftsleute 
der Straße beteiligen sich mit 
aktuellen Aktionen vor ihren 

Geschäften. Darüber hinaus gibt 
es ein interessantes Programm 

zum Mitma-
chen, Zuhören und 
Genießen sowie einen 
Flohmarkt. Anmeldungen 
nimmt der Schlüsseldienst 
Baumkircher am Stormarnplatz 
entgegen. Die Werbegemein-
schaft ist mit einem Infostand 
vertreten und informiert über 
ihre Arbeit. Außerdem wird 
das neue Logo des Vereins vor-
gestellt, über das die Besucher 
mit entscheiden können. 

In der Kunsthandlung Als-
tertal ist ein Fotograf zu Gast, 
der von interessierten Besuchern 
Portrait-Fotografien macht, die 
dann inklusive Rahmen zum 
Aktionspreis erworben werden 
können. Der beliebte Mär-
chenerzähler Jörn-Uwe Wulf 
erzählt im Café Machandel ab 
10 Uhr im stündlichen Rhyth-
mus Geschichten für Jung und 
Alt aus unterschiedlichen Kul-

turkreisen 
und The-

menbere ichen. 
Zwischendurch können 
sich die Besucher an der 
Schlemmerecke (Ecke 
F r a h m r e d d e r / S t o r -
marnplatz) stärken. Das 
Gemüsegeschäft Yunus, 
das Restaurant Brunello, 
die Bäckerei Daube, der 
Teppichhändler Chabrak 
sowie ein Crêpes-Stand 

sorgen für das leibliche 
Wohl. Das Rechtsanwalts-

Büro Engler, Fraatz-Rosenfeld, 
Horn, Roeder informiert ab 
10 Uhr zum Thema „Eisen-
bahnrecht“ mit einer Lokomo-
tiv-Führerstands-Simulation. 
In der Boutique Nelle werden 
die Besucherinnen zwischen 
12 und 14 Uhr professionell 
gestylt. Der bekannte Fotograf 
Pieter Horsting dokumentiert 
die Verwandlung mit vorher/
nachher-Fotos. Anmeldung 
unter Tel. 525 98 280. 

Natürlich darf auch die Mu-
sik nicht fehlen. Zwischen 11.30 
und 12.30 Uhr sorgt eine Sam-
ba-Gruppe für ein Feuerwerk 
lateinamerikanischer Rhyth-
men. Ab 13 Uhr spielt die 
Coverband „Unter ärztlicher  
Aufsicht“ bekannte Evergreens 
am Stormarnplatz. Für die  
kleinen Besucher wird natür-
lich wieder die beliebte Rollen-
bahn aufgebaut.
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. GAL gegen Straßenöffnung in Richtung Volksdorfs Zentrum

Pflanzaktion für weniger Verkehr

Die Wandsbeker 
Grünen haben in 
einer spontanen 

Aktion die Verkehrsinsel ne-
ben der Ausfahrt des neuen 
Parkhauses am Volksdorfer 
Bahnhof mit einer Kasta-
nie, Strauchrosen und ver-
schiedenen Blütenstauden 
bepf lanzt. Mit ihrer Aktion 
setzt die GAL sich dafür ein, 
dass diese Fläche, die wie 
eine Nase in die Straße hin-
einragt, erhalten bleibt, so 
dass der Verkehr wie bisher 
nur in Richtung Kreisver-
kehr f ließen kann.

„Eine Öffnung der Straße an 
dieser Stelle in Richtung Volks-
dorfs Zentrum führt zu erheb-
lichen Verkehrsgefährdungen“ 
gibt Olaf Duge, Fraktionsvor-
sitzender der GAL in der Be-
zirksversammlung Wandsbek 
zu bedenken. Die Kreuzung 
hinter dem U-Bahndamm 
(Farmsener Landstr. mit Claus-
Ferck-Str. und Uppenhof ), die 
jetzt schon unübersichtlich ist, 
würde zur Gefahr für die vie-
len Fußgänger und Fahrrad-
fahrer. Auch die Hochbahn 
hat sich gegen eine Öffnung 
ausgesprochen, weil die Busse 
dann zu wenig Platz hätten. 
Die Hamburger Polizei möchte 
„unter den Gesichtspunkten 
der Leichtigkeit und Sicherheit 
des Verkehrs“ den jetzigen Zu-
stand beibehalten und hat dies 
den Fraktionen der Bezirks-
versammlung mitgeteilt. Sollte 
eine Öffnung trotzdem 
beschlossen werden, sei 
ein Straßenumbau erfor-
derlich.

Hintergrund für die 
Aktion waren Beschlüs-
se im Regionalausschuss 
Walddörfer und in der 
Bezirksversammlung, die 
Einbahnstraße unter der 
U-Bahnbrücke aufzuhe-
ben. Bis auf die GAL ver-
sprechen sich alle Frakti-

onen von einer Öffnung eine 
schnellere Verkehrsverbindung 
Richtung Uppenhof und mehr 
Übersichtlichkeit für Autofah-
rer hinter der U-Bahnbrücke. 
Die Priorität liegt dabei ein-
deutig bei den Autofahrern, 
während die GAL sich für die 
Sicherheit von Fußgängern 
und Radfahrern einsetzt. SPD, 
CDU, FDP und LINKE sind 
darüber hinaus auch der Mei-
nung, dass die Volksdorfer 
Bevölkerung den Umbau er-
wartet - wohl aufgrund eines 
angedrohten Bürgerbegehrens. 
Neben den Grünen hat sich 
auch der Volksdorfer Siegfried 

Stockhecke gegen den Umbau 
ausgesprochen: „Eine Öffnung 
der Straße ist nicht zukunftsfä-
hig“, ist er überzeugt. Er fordert 
eine öffentliche Veranstaltung 
und die Aufstellung eines Ver-
kehrskonzeptes mit Priorität 
Fußgänger, Radfahrer und öf-
fentlichem Nahverkehr, bevor 
Volksdorf im Stau und in den 
Abgasen der Autos erstickt.

Die GAL möchte zusätzlich 
auch eine Weiterentwicklung 
des Bahnhofsvorplatzes 
vorrangig für Fußgänger, 
Fahrradfahrer und den 
Busverkehr erreichen. 
„Das Kundenzentrum des 

Bezirksamtes und die Polizei 
sollten nicht durch eine stark 
befahrene Straße vom Bahn-
hofsvorplatz abgeschnitten 
sein“, wünschen sich die Grü-
nen. Auch der Zebrastreifen 
muss wieder her, damit die alte 
Querungsmöglichkeit, an die 
sich die Volksdorfer seit Jahr-
zehnten gewöhnt haben und 
die nach wie vor stark frequen-
tiert wird, wieder zum sicheren 
Überweg wird. (du)

Viele helfende Hände packten 
mit an, um durch eine Bepflan-
zung die Verkehrsinsel vor der 
U-Bahnbrücke am Volksdorfer 
Bahnhof zu erhalten
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Fax 0 40 / 67720 61 oder Telefon 0 40 / 67733 91.
Mit der Druckfreigabe entheben Sie uns von der Haftung der Druckfehler.

Gewünschte Autorenkorrekturen führen wir gegen Berechnung aus.

Die Druckfreigabe gilt als erteilt, falls wir keine Rückanwort erhalten.
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Noch vor 65 Jahren wurden 
in Norddeutschland über 190 
Apfelsorten angebaut, die je-
weils sehr gut an die jeweiligen 
Standortbedingungen angepasst 
waren. In den 50er und 60er Jah-
ren rodete man zahlreiche Streu-
obstwiesen, um Platz für Inten-
siv/Monokulturen zu schaffen. 
Sortenbereinigung hieß die 
Devise. In Hamburg ging der 
Bestand von 1951 bis 1965 um 
87 Prozent zurück. Heute fin-
det man in einer gut sortierten 
Baumschule lediglich 20 gängige 
Marktsorten. In den Auslagen 
der Supermärkte schrumpft das 
Angebot sogar auf fünf bis sechs 
globale Apfelsorten zusammen. 
Gleichzeitig klagen die Verbrau-
cher über fade schmeckende Äp-
fel, die für viel Geld aus Übersee 
importiert werden. Und: mit den 
Monokulturen ist die Pestizid-
belastung stetig gestiegen, pro-
blematisch für Verbraucher und 
Gewässer.

Trotzdem gibt es in einigen 
Gärten und an Wegrändern noch 
alte Apfelbäume, die jedoch auf-
grund ihres Alters immer weni-
ger werden. Verschiedene Um-
weltverbände haben inzwischen 
wieder begonnen, Streuobstwie-
sen mit alten Obstsorten anzule-

Fortsetzung von Seite 1 ...

gen, um so die genetische 
und ökologische Vielfalt in 
solchen Gärten zu bewah-
ren. Denn Streuobstwiesen 
beherbergen eine enorme 
Artenvielfalt. Bis zu 5.000 
Tier- und Pflanzenarten 
leben hier, viele davon sind 
stark gefährdet oder gar 
vom Aussterben bedroht.

Viele der alten Apfel-
sorten wie der Altländer 
Pfannkuchenapfel, Ingrid 
Marie, der Finkenwer-
der Herbstprinz oder der 
Boskoop entstanden im 18. 
und 19. Jahrhundert als so 
genannte Zufallssämlinge. 
Apfelbäume werden nor-
malerweise vegetativ durch 
Veredelung vermehrt. Kei-
men Apfelkerne und werden 
zum Baum entsteht dabei 
eine neue Sorte, denn der 
Apfelkern enthält durch die 
Bestäubung die Gene von 
zwei verschiedenen Bäu-
men. So ist wahrscheinlich 
auch die Sorte Stina Loh-
mann auf einen Zufallssäm-
ling zurückzuführen. Der 
norddeutsche Apfel des Jah-
res 2009 zeichnet sich vor 
allem durch seine hohe La-
gerfähigkeit aus. Wenn die 
Äpfel im Frühjahr bei den 
Nachbarn bereits verfault 
waren, verschenkte Stina 
Lohmann aus Kellinghusen 
immer noch knackige Äpfel 
aus ihrem Garten an Kin-
der und Bedürftige. Nach 
Ihrem Tod 1860 bekam die 
Sorte ihren Namen. Noch 
heute findet man im Hol-
steinischen diesen lagerfä-
higen Winterapfel. Damit 
das so bleibt und um die 
einheimischen Obstsorten 
wieder in den Mittelpunkt 
des Interesses zu rücken, 
wurden 2002 die Nord-
deutschen Apfeltage ins Le-
ben gerufen.

Die stehen in diesem Jahr 
unter dem Motto „Sorten-
erhalt macht Vielfalt“. Wer 
das Thema Äpfel vertiefen 
möchte, kann bereits am 

Freitag, 18. September an der 
internationalen Apfeltagung teil-
nehmen. Von 10 bis 21 Uhr wird 
über den Erhalt alter Sorten und 
den Einsatz von Gentechnik im 
Obstbau diskutiert. Schon jetzt 
wird die große Apfelausstellung 
aufgebaut und die Teilnehmer 
haben die Möglichkeit sich mit 
den Pomologen (Fruchtkundlern) 
auszutauschen. Am Nachmittag 
hält der Pomologe Jan Bade einen 
Vortrag über zertifizierte Erhal-
tungsgärten und das Sortenerhal-
tungskonzept des Pomologenver-
eins. Anschließend verspricht das 
Referat des Biologen Dr. Wolf-
gang Hanneforth über die aktu-
elle Entwicklung von Gentech-
nik im Obstbau viele interessante 
Aspekte. Anmeldung erwünscht 
unter Tel. 040/605 10 14, Mail: 
schoenberger@haus-am-schue-
berg.de. Kostenbeitrag: 15 Euro. 
Eingeladen sind alle, die ihr Wis-
sen über alte Apfelsorten vertiefen 
und über zukünftige Entwicklun-
gen informiert werden wollen.

Am Sonnabend wird das Ap-
felfest um 13 Uhr durch die Ver-
anstalter eröffnet. Wie immer ist 
auch Loki Schmidt mit einem 
Grußwort dabei. Rund um die 
große Apfelausstellung im Dorf-
gemeinschaftshaus gibt es viel zu 
sehen. An beiden Festtagen sind 
rund 220 Apfel- und 70 Birnen-
sorten ausgestellt. Die Noorde-
lijke Pomologische Vereniging 
(NPV) zeigt eine Auswahl alter 
Sorten aus den Niederlanden und 
das Department of Agriculture 
and Ecology (Universität Kopen-
hagen) stellt dänische Lokalsor-
ten aus. Wie immer können die 
Besucher an beiden Tagen von 
den Pomologen Jan Bade und 

Kinder beim Saftpressen
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Stina Lohmann
Apfel des Jahres 2009

Der Apfel des Jahres 2009 stammt aus dem Garten der Stina 
Lohmann in Kellinghusen/Holstein und ist dort als Zufallssämling 
Anfang des 19. Jahrhunderts entstanden. Pflückreife: Mitte bis 
Ende Oktober, Genussreife: Februar bis Mai, einer unserer besten 
hiesigen Lageräpfel. Die Fruchtform ist mittelgroß bis groß, flach-
rund, manchmal etwas unregelmäßig, mit leichten Rippen um die 
Blüte. Die Schale ist glatt, Grundfarbe gelb mit teilweise rosafar-
bener Deckfarbe mit geflammten roten Strichen und sternförmig 
berosteter Stielgrube. Das Fleisch ist hellgelb, etwas trocken, aro-
matisch,  süßsäuerlich, gut zum Essen und zur Verarbeitung. Der 
Baum wächst mittelstark bis stark, ist anspruchslos an den Boden, 
wächst auch auf leichten Sandböden, Ertrag erst mittelspät einset-
zend, dann aber gut und reichlich. Verbreitung: hauptsächlich im 
mittleren Holstein auf Geestböden.

werkstatt, Bauen von Nisthilfen 
mit Lehm, die Kletterwand der 
NaturFreunde, die Apfel-Bastel-
ecke des Stormarner BUND und 
die Naturerlebnis-Spiele des Um-
weltpädagogen Johannes Plotzki.

Auch alte Haustierrassen sind 
vom Aussterben bedroht. Der 
Tierpark Arche Warder, das größ-
te Zentrum für Nutztierrassen 
in Europa stellt einige seltene 
Tiere vor und informiert über 
das Zuchtkonzept. Um 18 Uhr 
beschließt eine Andacht mit dem 
Propst i.R. Helmer-Christoph 
Lehmann den Tag. Am Sonntag 
ist das Apfelfest von 11 bis 18 Uhr 
geöffnet. Wegen des autofreien 
Sonntags gibt es einen Pendelbus-
verkehr zum Bahnhof Hoisbüttel. 
Eintritt zwei Euro für Erwachse-
ne. Weitere Infos: www.apfeltage.
info. (du)

Hofladen am Stüffel e.G.
Stüffel 12
22395 Hamburg
Telefon 040 /604 80 23

Öffnungszeiten:
Montag - Freitag 8.00 – 18.00 Uhr 
Sonnabend 8.00 – 13.00 Uhr

Bei uns bekommen Sie frisches Gemüse direkt vom Feld
Gemüse aus biologisch-dynamischen Anbau
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Ginge es nach dem Wil-
len der Gentechnik-In-
dustrie, wären Gen-
Pflanzen auf dem 
Acker und im 
Essen längst 
die Regel. 
Dabei häu-
fen sich 
Beispiele da-
für, dass diese 
Risikotechnologie 
Gefahren für unsere 
Gesundheit und Umwelt 
mit sich bringt: Fremde 
Gene in Lebensmitteln können 
neue Allergien verursachen. 
Der Anbau von Gen-Pflan-
zen gefährdet die biologische 
Vielfalt und führt zu einem 
vermehrten Pestizideinsatz.

Die Agro-Gentechnik be-
schränkt sich inzwischen nicht 
mehr nur auf Tomaten oder Mais. 
Auch im Obstanbau wird seit 
mehreren Jahren – von der Öf-
fentlichkeit fast unbemerkt - an 
der Widerstandsfähigkeit, am 
Aroma und an der Lagerfähig-
keit von Obst gearbeitet. Bisher 
wurden Freilandversuche von 
der damaligen grünen Landwirt-
schaftsministerin Renate Künast 
jedoch verboten. Der Biologe Dr. 
Wolfgang Hanneforth kritisiert 
die Gentechnik im Lebensmit-
telbereich und insbesondere im 
Obstanbau: „Was passiert, wenn 
Bienen ‚normale‘ Apfelbäume 
mit den Pollen von gentechnisch 
veränderten Apfelsorten befruch-
ten oder wenn Vögel gentech-

nisch veränderte Samen 
in die Umgebung tra-

gen?“ Außerdem, so 
Dr. Henneforth, 

schreitet die 
For schu n g 
so schnell 
fort, dass 

die Ergeb-
nisse vor 15 

Jahren, als die ers-
ten Freilandversuche 

stattfanden, inzwischen 
längst überholt sind. „Der 

Hauptrisikofaktor ist das 
Nichtwissen“, so Henneforth. 
Es ist immer noch nicht hinrei-
chend erforscht, was eigentlich 
verändert wird, welche Auswir-
kungen es hat und welche guten 
Eigenschaften evtl. zerstört wer-
den. Inzwischen ist auch nach-
gewiesen, so Henneforth, dass 
sich die Gene der Lebensmittel 
die wir essen, in unserem Ver-
dauungstrakt ablagern. Was pas-
siert, wenn sich dort manipulier-
te Lebensmittelgene einnisten?  
Dr. Henneforth kritisiert diese 
vielen Fragezeichen: „Es ist, als 
ob man einen Stein schmeißt 
und nicht weiß wen oder ob 
man überhaupt trifft“. Solange 
das nicht geklärt ist, sollten Frei-
landversuche unterbleiben und 
gentechnisch veränderte Lebens-
mittel nicht verkauft werden. 
Mehr Infos unter: www.pomo-
logen-verein.de, www.keine-
gentechnik.de, www.transgen.
de oder www.greenpeace.de.  
(du)

Gentechnik auch im Obstbau

Hans-Joachim Bannier ihre mit-
gebrachten Äpfel aus dem eigenen 
Garten bestimmen lassen. Um 15 
Uhr wird ein „Stina Lohmann-
Baum“ auf der Streuobstwiese des 
Ammersbeker Bürgervereins am 
Ortsausgang Richtung Bargte-
heide gepflanzt. Außerdem gibt es 
an beiden Tagen Verkostung und 
Verkauf alter Sorten, Saftpressen 
sowie attraktive Angebote für 
die jüngsten Besucher: Steinzeit-
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Die Hamburger Kandidaten zur Bundestagswahl 2009
Die WUZ befragte die Ham-
burger Spitzenkandidaten 
von SPD, CDU, GAL, FDP 
und LINKE

Am 27. September fin-
det die Wahl zum Deutschen 
Bundestag statt. Anders als 
bei den Hamburger Wahlen 
ist der Norden Wandsbeks in 
zwei Wahlkreise aufgeteilt: Die 
Volksdorfer wählen im Wahl-
kreis Wandsbek, der Rest der 
Walddörfer und das Alster-
tal wählt im Wahlkreis Nord. 
Daher gibt es in den beiden 
Wahlkreisen auch unterschied-
liche Wahlkreiskandidaten. 
Während in Nord Christian 
Carstensen (SPD), Dirk Fischer 
(CDU), Petra Osinski (GAL), 
Robert Bläsing (FDP) und Vera 
Niazi-Shahabi (Die Linke) 
auf den ersten Plätzen stehen, 
haben die Parteien in Wands-
bek Ingo Egloff (SPD), Jürgen 
Klimke (CDU), Anjes Tjarks 
(GAL), Jan-Christopher Witt 
(FDP) und Vasco Schutz (Die 
Linke) als Spitzenkandidaten 
benannt. Die WUZ hat wie 
schon bei den vorhergehenden 
Urnengängen einen Fragen-
katalog zusammen gestellt und 
die für alle Hamburger Wähler 
entscheidenden Spitzenkandi-
daten, die bereits im Bundestag 
sitzen oder gute Chancen haben 
rein zukommen zu Themen des 
Natur- und Umweltschutzes, 
zu Bebauungsfragen und über 
Bürgerbegehren und Volksent-
scheide befragt. (du)

Wahlprüfsteine der WUZ

1. Für welche Maßnahmen wer-
den Sie sich in der nächsten 
Legislaturperiode im Bundestag  
besonders einsetzen, um eine 
klimaschützende, nachhaltige 
Entwicklung in Deutschland vor-
anzutreiben? Werden sie sich 
dafür einsetzen, den beschlos-
senen Ausstieg aus der Atom-
kraft wie geplant fortzusetzen?
2. Werden Sie sich für eine nach-
haltige Verkehrsplanung mit we-
niger Lärm und Abgasen (auch 
Flugzeuge), für den Ausbau 
des öffentlichen Personennah-
verkehrs und für lebenswerte 
Städte mit weniger Verkehr und 
dafür mehr Aufenthaltsqualität 
einsetzen?
3. Werden Sie sich im Bundes-
tag für den Ausbau/Förderung 
einer nachhaltigen Landwirt-
schaft ohne Gentechnik ein-
setzen sowie für eine bessere 
Verbraucher- und Gesundheits-
politik?

Krista Sager 
steht bei den Grünen auf dem 
ersten Platz der Landesliste. 
Sie ist seit 2002 im Bundestag 
und dort stellvertretende Frak-
tionsvorsitzende der Grünen.

1. Wir wollen im Geneh-
migungsrecht für neue Kohle-
kraftwerke einen Mindestwir-
kungsgrad von mindestens 58 
% festschreiben. Das Erneuer-
bare-Energien-Wärmegesetz 
wollen wir novellieren, um den 
Einsatz von erneuerbaren Ener-
gien auch im Gebäudebestand 
voranzubringen. Wir fordern 
ein Energieeffizienzgesetz; die 
effektivsten Geräte müssen je-
weils den Standard definieren. 
Den Atomausstieg setzen wir 

ohne Wenn und Aber fort. 
Alte, besonders riskante Meiler 
müssen vorzeitig vom Netz.

2. Ja, eine nachhaltige Ver-
kehrspolitik muss bei der Pla-
nung beginnen. Unser Leitbild 
ist die Stadt der kurzen Wege. 
In den Ausbau des öffentlichen 
Verkehrs wollen wir zwei Mil-
liarden Euro mehr investieren. 
Elektrofahrzeuge mit Öko-
strom als Nullemissionsautos 
wollen wir fördern und den 
Autoverkehr mit 120 auf Auto-
bahnen durchsetzen. Die Rad-
verkehrsinfrastruktur wollen 
wir auf dänisches oder hollän-
disches Niveau ausbauen.

3. Ja. Ich trete dafür ein, dass 
alle Instrumente der Agrarpo-
litik, vom Ordnungsrecht über 
Marktregeln bis zu den Direkt-
zahlungen genutzt werden, um 
eine nachhaltige, gentechnik-
freie Landwirtschaft zu fördern. 
Dabei muss gelten: öffentliche 
Subventionen in der Landwirt-
schaft nur für gesellschaftliche 
Leistungen, die auch Umwelt 
und Klimaschutz nutzen. Die 
Rechte von Verbraucher/innen 
müssen gestärkt werden. Mit 
der Bürgerversicherung wollen 
wir Grüne der Entwicklung zu 
einer Zwei- Klassen-Medizin 
entgegenwirken.

4. Grüne Politik heißt, be-
stehende Schutzgebiete zu 
sichern und wo erforderlich 
neue zu schaffen. Wir wollen 
unseren europäischen Ver-
pflichtungen nachkommen 
und die gemeinsamen Ziele 
bei Umwelt- und Naturschutz 
engagiert umsetzen. Wir wol-
len den Flächenverbrauch bis 
2020 auf höchstens 30 Hektar 
pro Tag reduziert und langfris-
tig stoppen. Subventionen und 
Anreize, die die Zersiedelung 
fördern, müssen abgeschafft 
und stattdessen Flächenrecyc-
ling und Umnutzungen im 

Bestand attraktiver gemacht 
werden. Hochwasserschutz 
und Bundeswasserstraßenver-
waltung müssen sich an den 
Zielen der Wasserrahmen-
richtlinien ausrichten.

5. Wir Grünen engagieren 
uns seit langem für stärkere 
Elemente direkter Demokratie 
auch im Grundgesetz und wol-
len Volksbegehren und Volks-
entscheide auch im nationalen 
Rahmen ermöglichen. Dafür 
haben wir verschiedene Anträ-
ge gestellt. Die hierfür nötige 
2/3 Mehrheit scheitert aber an 
der Union, die die Wähler/in-
nen als unmündig betrachtet.

6. Ja, die GAL setzt sich 
dafür ein, dass der B-Plan so  
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Wahlhilfen

Bestattungen
 in Bergstedt

Claus-Dieter Wulf
Fachgeprüfter Bestatter

Individuelle Durchführungen
aller Bestattungen in ganz
Hamburg und Umgebung

Neue Büroanschrift
Bergstedter Chaussee 189
22395 Hamburg
Telefon 604 42 443
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4. Werden Sie sich für die Frei-
haltung ökologisch und hydro-
geologisch schützenswerter 
Landschaft von jeder Bebauung 
einsetzen und dafür entspre-
chende gesetzliche Grundla-
gen auch zur Verringerung des 
Landschaftsverbrauchs schaf-
fen? Werden Sie sich einsetzen 
für den Schutz solcher Gebiete 
nach EU-Recht (FFH-, Vogel-
schutz- und Wasserrahmen-
Richtlinien), um geltendes EU-
Recht durchzusetzen?
5. Werden Sie sich dafür ein-
setzen, dass Bürgerbegehren, 
Volksinitiativen und Volksent-
scheide gesetzlich und verfas-
sungsrechtlich abgesichert, 
anerkannt und Volksabstim-
mungen auch auf Bundesebene 
möglich sind?
6. Werden Sie sich dafür einset-
zen, dass der Bebauungsplan 
Wohldorf-Ohlstedt 13 mindes-
tens so lange nicht umgesetzt 
wird, wie die Rechtsverfahren 
laufen?

lange nicht umgesetzt wird, 
bis die Rechtsverfahren ent-
schieden sind. Nachdem es 
der GAL in den Koalitions-
verhandlungen mit der CDU 
nicht gelungen ist, das Rad zu-
rückzudrehen und die von der 
CDU noch kurz vor der Wahl 
mit alleiniger Mehrheit durch-
gesetzte Bebauung der Fläche 
aufzuheben, halte ich es für er-
forderlich, nun zumindest die 
Rechtsverfahren abzuwarten 
und in der Zeit den Bebauungs-
plan nicht umzusetzen.

Jan van Aken  
ist Hamburger Spitzenkandidat 
bei DIE LINKE. 

1. Nein – wir wollen es 
noch schneller! Mit unserem 
Konzept „Atom-Stopp“ ist die 
Stilllegung aller Atomanlagen 
in Deutschland innerhalb von 
vier Jahren machbar. Durch 
bessere Ausgestaltung der Ge-
setze zu Erneuerbaren Energien 
und Kraft-Wärme-Kopplung 
können wir die Energiewende 
schaffen: Die stärkere Förde-
rung von kleinen Solarstrom-
anlagen, Micro-KWK und 
Fernwärme, Aufstockung der 
Marktanreiz- und CO2-Ge-
bäudesanierungsprogramme 
sind einige unserer Vorschläge.

2. Ja. Vor allem wollen wir 
mehr Verkehr von der Straße 
auf die Schiene bringen und 
dafür mindestens fünf Mrd. 
Euro jährlich in das Schienen-
netz investieren. Öffentlicher 
Nah- und Regionalverkehr 
müssen massiv ausgebaut wer-
den – und zwar in öffentlicher, 
nicht in privater Hand! Den 
Flugverkehr hingegen sollten 
wir dringend unattraktiver ma-
chen – etwa durch Einbezug in 
den EU-weiten Emissionshan-

del und eine einheitliche Kero-
sinsteuer – und Anwohner bes-
ser vor Fluglärm schützen, u. a. 
durch ein Nachtflugverbot.

3. Die Landwirtschaft muss 
gentechnikfrei bleiben! Da-
ran arbeite ich seit 26 Jahren 
und werde es auch im Bun-
destag tun. Ökologische und 
soziale Nachhaltigkeit gehört 
ins Zentrum der Agrarpoli-
tik. Das heißt auch, regionale 
Verarbeitungs- und Vermark-
tungsstrukturen zu fördern, die 
Landwirte gegenüber den Han-
delsriesen zu stärken.

Bei der Gesundheitspoli-
tik müssen wir umsteuern und 
endlich raus aus der Zwei-
Klassen-Medizin: Solange die 
Kinder einer alleinerziehenden 
Hartz IV-Betroffenen nicht die 
gleiche Lebenserwartung haben 
wie meine drei Kinder, werden 
wir hier keine Ruhe lassen! Wir 
wollen ein Gesundheitssystem, 
das allen Menschen gleiche und 
gute Chancen auf Gesund-
heit gibt. Das heißt vor allem: 
Einführung einer Bürgerver-
sicherung zur sozial gerechten 
Finanzierung, mehr Gesund-
heitsförderung und Prävention, 
Weiterentwicklung der Inte-
grierten Versorgung.

4.  Ja. Diese Richtlinien müs-
sen ohne Wenn und Aber um-
gesetzt werden, und es gilt, den 
Natur- und Artenschutz wirk-
lich in der Agrar-, Verkehrs-, 
Forst- und Raumordnungspo-
litik der EU zu verankern.

5. Ja. Die Einführung der 
dreistufigen Volksgesetzge-
bung ist verfassungsrechtlich 
gedeckt und politisch dringend 
geboten. Die sinkende Wahl-
beteiligung zeigt, dass sich im-
mer mehr BürgerInnen von der 
Politik entmündigt sehen. Es 
gilt, durch direkte Beteiligung 
mehr Demokratie zu wagen. 
Im Bundestag hat DIE LINKE 
bereits einen Entwurf für eine 
entsprechende Grundgesetzän-
derung vorgelegt.

6. Ja, und ich hoffe sehr, dass 
die Kläger erfolgreich sind. Die 
Vernichtung dieses Biotops ist 
durch nichts gerechtfertigt. In 
Hamburg mangelt es an man-
chem, aber nicht an Eigentums-
wohnungen.

Es gibt verschiedene Internet-
seiten, die den Wählern die 
Qual der Wahl erleichtern 
wollen. Bei www.abgeordne-
tenwatch.de können den Kan-
didaten Fragen gestellt wer-
den. Der NABU schickt u.a. 
Feldhamster und Frosch in den 
Bundestagswahlkampf: www.
liste-pro-natur.de.  Die Forde-
rungen des NABU gibt es un-
ter www.nabu.de. Der BUND 
hat die Direktkandidaten zur 
Wahl befragt: www.bund.
net. Außerdem gibt es wieder 
den Wahl-O-Mat der Bundes-
zentrale für politische Bildung: 
www.wahlomat.de. (WUZ)



Wir sind wieder da!
Die Spezialisten für mediterrane 
Winzerweine und vieles mehr
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Weinhaandel 
magasin de vins

Brückentechnologie, weil heute 
erneuerbare und kostengünsti-
ge Alternativen noch nicht aus-
reichend verfügbar sind. Daher 
strebt die CDU eine Laufzeit-
verlängerung der sicheren An-
lagen an. Der daraus zusätzlich 
generierte Gewinn soll zur 
Forschung bei erneuerbaren  
Energien sowie zur Senkung 
der Strompreise genutzt wer-
den. Einen Neubau von Kern-
kraftwerken lehnen wir ab.

2. Wir bekennen uns zur 
nachhaltigen Weiterentwick-
lung der Infrastruktur. Orien-
tierungsmaßstäbe sind dabei 
die berechtigten Mobilitätsbe-
dürfnisse der Bürger, der Wirt-
schaft sowie das Erfordernis der 
Nachhaltigkeit. Die Luftquali-
tät ist dabei Ausdruck gesunder 
Lebensbedingungen. Schad-
stoffe müssen bereits an der 
Quelle zu reduziert werden. 
Unsere besondere Aufmerk-
samkeit gilt dem Ausbau des 
Öffentlichen Personennahver-
kehrs. Er trägt zur Senkung der 
Feinstaubemissionen bei und 
sichert die Funktionsfähigkeit 
und Lebensqualität unserer 
Städte.

3. Wir wollen den Reichtum 
der unterschiedlichen Formen 
der Landwirtschaft in Deutsch-
land erhalten. Dazu gehört ein 
wirksamer Verbraucher-, Na-
tur- und Tierschutz, der das 
Vertrauen der Verbraucher in 
unsere Lebensmittelprodukti-
on sichert. Die CDU steht für 

einen verantwortungsvollen 
Umgang mit der Grünen 
Gentechnik. Wir wollen ihre 
Chancen für Welternährung 
und Energiesicherheit nutzen. 
Sicherheit und Unbedenklich-
keit haben für uns aber Vorrang 
und müssen in jedem Einzelfall 
in einem strengen Zulassungs-
verfahren geprüft werden. Ver-
braucher müssen eine Wahlfrei-
heit durch aussagekräftige und 
umfassende Kennzeichnungen 
haben.

4. Wir brauchen heute in 
weiten Bereichen unseres 
Landes durch den demogra-
phischen Wandel mehr den 
Umbau, weniger den Neu-
bau. Der Landschaftsverbrauch 
kann so begrenzt, Flächen kön-
nen entsiegelt und neue Ent-
faltungs- und Erholungsräume 
geschaffen werden. Die Aus-
weisung von FFH-Gebieten 
obliegt dabei den Ländern und 
nicht dem Bund.

5. Nicht auf Bundesebene, 
denn ein schwieriger Gesetz-
entwurf lässt sich oft nicht auf 
eine einfache Ja/Nein-Alter-
native für Volksentscheide ver-
kürzen. Ein Interessenausgleich 
wäre zudem gefährdet. Die 
Debatte von Alternativen und 
Nachbesserungsvorschlägen 
sowie die Anhörung von Ex-
perten im Bundestag haben sich 
in Deutschland bewährt.

6. Der Bebauungsplan ist 
im Februar 2008 durch die 
Hmb. Bürgerschaft beschlos-
sen worden. Die Behörde für 
Stadtentwicklung und Umwelt 
unter Leitung von Anja Hajduk 
(GAL) ist für die momentan 
laufenden Erschließungsmaß-
nahmen zuständig. Ein recht-
liches Hindernis für die Durch-
führung dieser Maßnahmen ist 
der Behörde nicht bekannt. Da-
her besteht für mich hier keine 
Handlungsgrundlage.
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Dirk Fischer 
steht auf der Landesliste der 
CDU für die Bundestagswahl 
2009 an erster Stelle, ebenso 
im Wahlkreis Nord. Er sitzt seit 
1980 im Bundestag.

1. Deutschland soll in Zu-
kunft Vorreiter beim Klima-
schutz bleiben. Bis 2020 soll 
der CO2-Ausstoß im Ver-
gleich zu 1990 um 40 Prozent 
sinken. Die Förderung erneu-
erbarer Energien, ein breiter 
Energiemix sowie Anreize für 
mehr Energieeffizienz und 
Energiesparen sind unser Weg 
zum Klimaschutz. Energie- 
effizientes Bauen und energe-
tische Gebäudesanierung sind 
besonders wirksame Maßnah-
men. Die Kernenergie dient 
bei der Stromversorgung als 

Sylvia Canel
steht bei der FDP auf Platz zwei 
der Landesliste und ist stellver-
tretende Landesvorsitzende der 
Hamburger FDP.

1. Langfristig strebt die FDP 
eine CO2-neutrale Energiever-
sorgung an. Mittelfristig brau-
chen wir einen Energiemix, der 
Klimaschutz, Versorgungssi-
cherheit und Wirtschaftlichkeit 
vereint. Ich setze mich für den 
Ausbau erneuerbarer Energien, 
der Stromgewinnung aus dem 
Meer und für die Förderung 
von Energiespeichertechniken 
ein. Dazu muss mehr Geld in 
Forschung und Entwicklung 
investiert und Umweltschutz 
als Wirtschaftsmotor verstanden 
werden. Hinter dem beschlos-
senen Ausstieg aus der Kern- 
energie stehe ich mit voller 
Überzeugung.

2. Speichertechnologien und 
Elektroantriebe, die z. B Wind-
strom speicherfähig machen, 
müssen entwickelt werden. Eine 
Gesamtplanung der Infrastruk-
tur für alle Verkehrsteilneh-
mer und nicht die Salamitaktik 
der Vergangenheit, macht eine 
nachhaltige Verkehrsentwick-
lung möglich. Lärmschutz be-
deutet dabei Lebensqualität und 
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Lärm ist an der Quelle, durch 
Nachrüstung und neue Tech-
nologie zu mindern. In den 
Städten ist das Fahrradwegenetz 
auszubauen und der Verkehr 
durch Anreize und nicht durch 
Verbote und künstliche Hinder-
nisse zu lenken.

3. Die FDP betrachtet die 
Grüne Genforschung als Chan-
ce, die durch einen gesetzlichen 
Rahmen geregelt, entwickelt 
und genutzt werden sollte. Mo-
derne Verbraucher wollen nicht 
vom Staat bevormundet werden, 
sondern bessere Information, 
deutliche Kennzeichnungen, 
mehr Wissen über die Märkte 
und effektive Verbraucherrechte. 
Die Informationsaktivitäten von 
Verbraucherzentralen, wie Stif-
tung Warentest, sind auszubau-
en. In der Gesundheitspolitik ist 
die FDP gegen eine Staatsme-
dizin. Den geplanten Gesund-
heitsfond lehnen wir ab und 
verlangen eine Pflicht zur Ver-
sicherung mit Wahlfreiheit für 
jeden Bürger, ohne dass sich die 
Kasse die Patienten aussuchen 
kann. Selbstbeteiligungen sind 
für ein kosten- und gesundheits-
bewusstes Verhalten förderlich 
– die Praxisgebühr hingegen ist 
ein Bürokratie-Monster, das die 
FDP abschaffen wird.

4. Eine Verdichtung bestehen-
der Siedlungen und ein Flächen-
recycling von Industriebrachen 
und Konversionsflächen ist einer 
Neuausweisung von Baugebieten 
vorzuziehen. Bei Verkehrswegen 
ist besonders die Zerschneidung 
– im Sinne des Biotopverbundes 
- von Lebensräumen und Agrar-
flächen zu verhindern. Wir wer-
den zukünftig die politischen 
Ziele zur Flächeninanspruch-
nahme stärker auf Naturschutz-
ziele ausrichten. Ich setze mich 
dafür ein, den Schutz der gemel-
deten Gebiete nach EU-Recht 
durchzusetzen.

5. Wir setzen uns für eine di-
rekte Demokratie ein und ver-

trauen den Bürgern statt sie zu 
bevormunden. Die FDP Ham-
burg hat die Initiative „Mehr 
Demokratie“ in ihren Aktivi-
täten unterstützt und wird es 
auch weiterhin tun. 

6. Für den Erhalt des Wohl-
dorfer Waldes setze ich mich seit 
Jahren ein. Meine Nachbarn in 
Ohlstedt wissen das. Die Be-
bauung ist zu dicht am Wald, 
beeinträchtigt den Lebensraum 
am Waldrand, verhindert eine 
angemessene Grüngürtelvernet-
zung, nimmt auf die hydrogeo-
logischen Zusammenhänge und 
den Wasserhaushalt des Waldes 
keine Rücksicht.
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Ingo Egloff 
steht im Wahlkreis Wandsbek 
bei der SPD an erster Stelle 
und auf der Landesliste auf 
Platz drei. Er ist Landesvor- 
sitzender der Hamburger SPD.

1. Ich sehe keinen Grund, 
warum der Atomkonsens zwi-
schen Politik und Atomindus-
trie aufgehoben werden sollte. 
Für die SPD hat der Ausstieg 
aus der Atomenergie Bestand 
und wurde in der Vergangen-
heit erfolgreich gegenüber der 
CDU/CSU verteidigt. Un-

ser Ziel wird es sein, mit der  
Atomindustrie in einen Dialog 
zu treten, die Restlaufzeiten 
älterer Atomkraftwerke zu 
Gunsten modernerer zu über-
schreiben. Dies sieht im Üb-
rigen der Atomkonsens auch 
so vor. Ansonsten werde ich 
mich dafür einsetzen, dass das 
Atomgesetz verschärft wird, 
damit Absprachen zwischen der 
Bundesregierung, der Landes-
regierungen und der Betreiber-
industrie in Zukunft gehalten 
werden. Darüber hinaus wer-
den wir uns dafür einsetzen, 
dass fossile Kraftwerke Stück 
für Stück durch regenerative 
Energien ersetzt werden. Dies 
haben im Übrigen die sozialde-
mokratischen Parteivorsitzen-
den in Norddeutschland An-
fang des Jahres beschlossen.

2. Ich unterstütze ausdrück-
lich die E-Mobilie-Initiative 
des Verkehrsministers Tiefen-
see und des Umweltministers  
Gabriel. Auch aus ökono-
mischer Sicht halte ich diese 
Thematik für sehr interessant. 
Emobilitie kann meiner Mei-
nung nach ähnlich viele Ar-
beitsplätze schaffen, wie es jetzt 
schon der Fall bei den regene-
rativen Energien ist. Vorausset-
zung dafür ist allerdings, dass 
die Forschungsanstrengungen 
im Bereich der Energiespeicher-
technologien ausgebaut werden. 
Die nötigen finanziellen Mittel 
müssen durch den Haushalts-
ausschuss des Deutschen Bun-
destages sichergestellt werden.

3. Ich bin gegen den Anbau 
von gentechnisch veränderten 
landwirtschaftlichen Produkten. 

Darüber hinaus bin ich für eine 
klare Kennzeichnungspflicht 
aller gentechnisch veränderter 
Lebensmittel. Der Konsument 
soll selber entscheiden, welche 
Lebensmittel er kaufen möchte.

4. Gerade als Bürgerschafts-
abgeordneter von Hamburg 
kenne ich natürlich die Gefahren 
einer zu starken Versiegelung 
von Bodenflächen und der da-
mit verbundenen Überschwem-
mungsgefahr, z.B. durch die 
Elbe. Auf der anderen Seite sehe 
ich natürlich auch die Interessen 
der Bürgerinnen, Bürger und 
der Wirtschaft, bestimmte Flä-
chen zu nutzen. Hier muss es 
einen fairen Ausgleich geben. 
Eine Zustimmung mache ich 
von dem konkreten Gesetzes-
vorhaben abhängig, dass beide 
Seiten ausreichend berücksich-
tigen muss.

5. In gesetzlich festzule-
genden Grenzen können Volks-
entscheide und Volksbegehren 
eine gute Ergänzung für unsere 
parlamentarische Demokratie 
sein. Was auf kommunaler und 
landespolitischer Ebene funkti-
oniert, kann sich auch im Bund 
als sinnvoll erweisen. Volksent-
scheide sind ein gutes Instru-
ment, bürgerlichem Engage-
ment Gehör zu verschaffen

6. Als Bürgerschaftsabge-
ordneter habe ich gegen den 
B-Plan Wohldorf-Ohlstedt 13 
gestimmt. Ich bin auch der Auf-
fassung, dass die Umsetzung 
solange auszusetzen ist, wie die 
Verfahren laufen. Eine Dring-
lichkeit sehe ich hier nicht, die 
die sofortige Umsetzung erfor-
derlich macht.
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Familienflohmarkt der Walddörfer, Marktplatz Volksdorf, von 9 bis 16 Uhr. 

Termine: 13. Sept. und 6. Dez. 2009
In Verbindung mit  dem  Kultur - und Sozialtreffpunkt /Kindermeile.

Volksdorfer Zukunftstage 2009
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Vielfältiges Landschaftsbild im Stellmoorer Tunneltal

    NATUR und UMWELT

Östlich von Meien-
dorf erstreckt sich 
das eiszeitliche 

Stellmoorer/Ahrensburger 
Tunneltal. 1978 wurde der 
hamburgische Teil mit etwa 
200 Quadratmetern und 
vier Jahre später der schles-
wig-holsteinische Teil mit 
339 qm aus geologischer 
Sicht, aufgrund der Vielfalt 
der hier vorkommenden 
Tier- und Pf lanzenarten 
aber auch wegen der früh-
geschichtlichen Bedeutung 
unter Schutz gestellt.

Das Ahrensburger/Stell-
moorer Tunneltal entstand vor 
ca. 15.000 Jahren als sich die 
Gletscher während der letzten 
Eiszeit bis nach Hamburg er-
streckten. Fließende Schmelz-
wässer unter dem Gletscher 
gestalteten das unregelmäßig 

geformte Tal, das heute 200 bis 
1.200 Meter breit ist. Mitsamt 
typischer eiszeitlicher Formen 
wie Drumlins (Schildrücken), 
Oser (Wallberge) und Sölle 
(Toteislöcher) ist das Tunnel-
tal ein einmaliger Zeuge der 
letzten Vereisung. Hopfenbach 
und Stellmoorer Quellfluss 
prägen das westliche Tal, wäh-
rend die Wandse von Stapelfeld 
bis Rahlstedt das östliche Tal 
durchfließt. Beide Tunneltäler 
treffen im Südwesten zusam-
men. Die unterschiedlichen 
Geländeformen schufen die 
Voraussetzung für eine große 
ökologische Vielfalt. So sind 
im Gebiet Geestrücken mit 
Hochwaldungen, Bruch- und 
Krattwälder, Hochmoorreste, 
Trockenrasen, ausgedehnte 
Schilfflächen, Feuchtwiesen, 
Teiche und Fließgewässer zu 

finden. Aber auch vom Mensch 
bewirtschaftete Flächen wie 
Grün- und Ackerland mit 
Knicks und Feldgehölzen ge-
hören zum Landschaftsbild.

Aufgrund der vielen Feucht-
gebiete fühlen sich u.a. Kamm-
molch und Moorfrosch hier zu 
Hause. Außerdem gibt es un-
zählige Schmetterlings- und 
Libellenarten. Die Teiche sind 
Nahrungsgewässer für Grau-
reiher und Eisvogel, auf den 
Feuchtwiesen kann man Kie-
bitze, Bekassine und Störche 
beobachten. Aufgrund dieser 
Arten steht das Tunneltal als 
Flora-Fauna-Habitat-Gebiet 
unter besonderem europäischen 
Schutz. Die baumlosen Flächen 
werden zur Pferdehaltung ge-
nutzt und von schottischen 
Hochlandrindern beweidet. In 
den Krattwäldern findet man 
noch Wildapfel und -birnen-
bäume.

Das Tunneltal ist wegen 
seiner einmaligen Konzentra-
tion von Fundstätten aus der 
jüngeren Altsteinzeit (vor ca. 
14.000 Jahren) bekannt gewor-
den. Ausgrabungen von Alfred 
Rust in den 30er Jahren hatten 
Stein, Holz- und Knochengerät 

von Rentierjägern sowie große 
Mengen von Jagdbeuteresten 
erbracht, durch die ein umfas-
sender Einblick in das Leben 
und die Lebensbedingungen 
der damaligen Menschen ge-
wonnen werden konnten. Seine 
Funde gingen als Ahrensburger 
Kultur in die vorgeschichtliche 
Forschung ein. Obwohl Rust 
wegen seiner Mitgliedschaft in 
der SS-Unterorganisation Ah-
nenerbe in Verruf geriet, wurde 
2004 der Alfred-Rust-Wander-
weg vom U-Bahnhof Ahrens-
burg-Ost zum Gut Stellmoor 
eröffnet, der zu Grabungsstät-
ten und Infotafeln führt. Im 
nordwestlichen Teil des Forstes 
Hagen findet man die Reste der 
mittelalterlichen Burg Arnes-
velde, die bis 1594 existierte. 
Die Familie von Rantzau ließ 
die Burg abreißen und errichte-
te stattdessen das Ahrensburger 
Schloss.

Die hamburgische Seite des 
Naturschutzgebietes wird vom 
NABU betreut, der schles-
wig-holsteinische Teil vom 
Verein Jordsand. Das NSG lässt 
sich gut zu Fuß oder mit dem 
Fahrrad erschließen. Mit dem 
Auto ist das Tunneltal wie der 
benachbarte Höltigbaum gut 
über die Straße Eichberg zu er-
reichen (Parkplatz). In Meien-
dorf zwischen Starckweg und 
Nornenweg (Reitweg) und in 
Ahrensburg (U-Ahrensburg-
West) gibt es weitere Zugänge. 
(du)

. NSG Stellmoorer Tunneltal

Europäisches Flora-Fauna-Habitat mit Spuren aus der Steinzeit 
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Vielfältiges Landschaftsbild im Stellmoorer Tunneltal


